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Gute statistischeWerte und
trotzdem viele Baustellen

Es ist die nächste Statistik,
die Salzburg als besonders
gesundes Bundesland aus-
weist: Nirgends gibt es so we-
nige Krankenstandstage wie
in Salzburg. Auch ganz vorn
sind wir etwa in den gesun-
den Lebensjahren: 70,2 Jahre
werden die Salzburger im
Schnitt bei guter Gesundheit.

Diese Werte lassen uns im
Österreich-Vergleich gut da-
stehen. Sie dürfen aber nicht
über die vielen Baustellen im
Gesundheitsbereich hinweg-
täuschen. Da ist zum einen
der Fachkräftemangel im
Pflegebereich, der uns in den
kommenden Jahren mit vol-
ler Wucht treffen wird: 900
Pflegekräfte werden uns im

Jahr 2024 fehlen. Bereits jetzt
klafft hier in Salzburg eine Per-
sonallücke von 235 Personen.
Hier darf auch erwähnt werden,
dass die Sterblichkeit in Spitä-
lern sinkt, wenn dort gut ausge-
bildete Pflegekräfte tätig sind.

Bei der Ärzteversorgung muss
es besser gelingen, die Medizi-
ner auch an jene Stellen zu
bringen, an denen sie gebraucht
werden: etwa in die Kassenstel-
len auf dem Land, sei es als
Facharzt oder als Allgemein-
mediziner. Auch in den Spi-
tälern wird es zunehmend
schwieriger, Fachärzte zu ge-
winnen, wie die monatelange
Suche nach einem Primar für
Tamsweg zeigte.

Diese Aufgaben müssen wir
in den kommenden Jahren
meistern, um ein gesundheit-
liches Musterland zu bleiben.
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Peter Kowatsch, Vorsorgerefe-
rent der Ärztekammer, sieht die
Salzburger als besonders gesund-
heitsbewusst. „Die geringen
Krankenstandstage haben be-
stimmt nichts damit zu tun, dass
sich die Leute krank in die Arbeit
schleppen. Das ist auf verschie-
dene Umwelteinflüsse zurückzu-
führen.“ So seien die Salzburger
sportlich sehr aktiv und fänden
hier auch ideale Bedingungen
vor. Bewegung sei auch ein wich-
tiger Faktor für Gesundheit am
Arbeitsplatz. Mit 483.575 Kran-
kenstandstagen verursachen Er-
krankungen des Bewegungsap-
parats nach Unfällen die zweit-
meisten Fehlzeiten.

Dabei gehe es nicht nur um
jene Personen, die hart körper-
lich arbeiten. „Die sitzende Hal-
tung ist ein Hauptthema. Da sind
die Salzburger selbst gefordert:
Ausreichend Bewegung ist wich-
tig. Und man sollte für die Kraft

etwas tun, vor allem im Alter.“
Verbessern könnten sich die

Salzburger bei der Gesundheits-
vorsorge, sagt Kowatsch. „Hier
sind wir nur im Österreich-
Schnitt. Regelmäßige Vorsorge-
untersuchungen beim Hausarzt
sollte man schon machen.“

Nach dem Anstieg der Kran-
kenstandstage 2018 ist für das
Jahr 2019 wieder mit einem Rück-
gang zu rechnen. Denn die heu-
rige Grippesaison war sehr
schwach: In der stärksten Woche
gab es 887 Krankmeldungen
wegen grippaler Infekte und 119
wegen echter Grippe: Laut GKK
ein niedriger Wert.

Die Grippeimpfung werde aus-
geweitet, sonst könne man in die-
sem Bereich wenig unternehmen,
sagt Harald Seiss. Der Tipp von
Hausarzt Peter Kowatsch: „Mit
einem Infekt sollte man schon zu
Hause bleiben. Sonst steckt man
die Kollegen auch noch an.“

HunderteWohnungen–
aber anders verteilt
SALZBURG-STADT. Der Stadt-
senat hat am Donnerstag die
Flächenwidmung für das
Wohnbauprojekt am Dossen-
weg in Gneis abgesegnet – ge-
gen die Stimmen der Bürger-
liste. Rund 200 bis 250 Woh-
nungen sollen hier gebaut
werden.

Strittig war der Aufteilungs-
schlüssel. Beschlossen wurde
nun, auf dem Grundstück 50
Prozent geförderte Mietwoh-
nungen, 25 Prozent Eigen-
tumswohnungen mit einem
Preisdeckel von 3800 Euro
und 25 Prozent mit einem
Limit beim Verkaufspreis von
4600 Euro je Quadratmeter zu
errichten (ohne Tiefgaragen-
platz). Die ursprünglich ge-
planten 25 Prozent Mietkauf-
wohnungen wurden zuguns-
ten des Eigentums gestrichen.
Die Stadt erhält alle Einwei-
sungsrechte von der Wohn-
baugesellschaft Heimat Öster-

reich in die Mietwohnungen.
Die SPÖ stimmte mit, weil die

Stadt das alleinige Vergaberecht
habe und den Kindergarten vor
Ort betreibe. Kritik äußerte Vi-
zebgm. Bernhard Auinger trotz-
dem. „Mit der Abkehr vom Auf-
teilungsschlüssel entstehen rund
50 geförderte Mietwohnungen
weniger.“ Die KPÖplus kritisierte
den „Umfaller“ der SPÖ. Die
Streichung der Mietkaufwoh-
nungen werde die Wohnungsnot
weiter verschärfen. Die Bürgerlis-
te sprach von einem Offenba-
rungseid der ÖVP, bei dem die
SPÖ auch noch mitspiele.

ÖVP-Klubchef Christoph
Fuchs sagte, 100 Prozent Vergabe
durch die Stadt seien Neuland. Er
verstehe nicht, warum die Partei-
en krampfhaft an den Mietkauf-
wohnungen festhalten wollen.
Wie der Aufteilungsschlüssel
künftig ausschaut, das werde
man in einer Grundsatzdiskussi-
on der Planungssprecher klären.
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